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Wie es damals war.
Aus der Gründungszeit des Kath. Lehrervereins Baden.

Von Hans H au ck, Rektor in Neustadt i . Schw.

Wie es damals war , nämlich vor 25 Jahren , als der K . L --
V. Baden gegründet wurde , will ich versuchen , darzustellen:
darzustelle» von meiner Person aus , wie ich «s erlebte und wie
ich die Dinge in meinem Gedächtnis festgehalten habe. Im
Sommer 1898 kam ich aus dem Seminar . Meine erste Stelle
war Heitersbeim , Amt Staufen . Eine Stelle mit zwei Lehrern:
einem Haupt - und einem Unterlebrer . Hauvtlehrer G. war dem
Badischen Lehrerverein angeschlossen und gehörte der demokra¬
tischen Partei an . Er führte mich in die freie Lehrerkonferenz
Staufen ein und hier warb man mich für den B . L. -V. Da G.
das Vereinsorgan , die Badische Schulzeitung hielt , bestellte ich
die „Neue Badische Schulzeitung"

. Während das Vereinsorgan,
die B . Sch . , in jener Zeit mehr als dürftig gehalten war , schoß
die N. B . Sch . üppig ins Kraut . Mit welchem Feuereifer ver¬
schlang ich 18-Jähriger den Inhalt des Blattes , das mir das
„non pliiü ultra " in allen Lebrerinteressen darstellte . Das Feuer
der Begeisterung wurde noch höher angefacht, als es mir ver¬
gönnt war , den damaligen Schriftleiter Rödel persönlich, in
einem Orte des bad. Oberlandes sprechen zu hören . Rödel be¬
saß die Macht des Wortes , besaß die Macht, zu faszinieren . Er
blendete und verblendete . Er zog die Hörer in seinen Bann,
ließ keine Zeit zum Nachdenken und führte alle auf seine Pfade.
Rödel war Redner , der in seine » Gedankengängen öahinplät-
scherte und mitfortriß , mitfortriß besonders die Jugend . Ich
gehörte dazu . Auch ich ging mit ihm durch Dick und Dünn.
2^ Jahre las ich jedes Wort in der N . B . Sch . Durch diese
gründliche Lektüre wurde ich sehend , wissend . Ausdrücklich be¬
merke ich : Damals gehörte ich weder einer Partei an , noch
smnpatbisiertc ich mit einer . solchen. Alles Parteiwesen war mir
fremd und gleichgültig. Damals spukte der be— rühmte Orgel-
paragraph in der Sch . Das Thema wurde bis zum Ekel behan¬
delt. Behandelt fast in jeder neuen Nummer . Bald als Suppe,
bald als 1 . , bald als 2. Gang , bestimmt aber immer zum Nach¬
tisch. Mehr und mehr ödete mich das Lesen des Blattes an , von
dem ich hoffte, daß es mich in meinen Berufsinteressen weitcr-
fübren würde . — Auch wiederholten sich immer und immer wie¬
der die pikanten Geschichte» von Geistlichen, die sich angeblich
irgendwelche sittlichen Verfehlungen zuschulden kommen ließen.

Anfangs nahm ich diese Dinge als blanke Münze hin . Die
immerwährenden Wiederholungen machten mich stutzig, und ich
beschloß , der Sache mal auf den Grund zu gehen . Als wieder
ein Geistlicher drüben im Osten abgeschlachtet wurde , wandte ich
mich brieflich dahin und erfuhr , daß kein wahres Wort an den
Beschuldigungen war . Das war ein starkes Stück . Mein unbe¬
dingter Glaube an die N. B . Sch . war erschüttert. Die Augen
gingen mir auf , als ich auf eine bestimmte, aber offenbar der
Redaktion unliebe Anfrage keine Auskunft erhielt . Ich er¬
kannte mehr und mehr die völlig einseitige Einstellung gegenüber
bestimmten Parteien , besonders gegenüber der Zentrumspartei.
Warum stellte sich das Blatt gerade dieser Partei gegenüber so
merkwürdig ein ? Zunächst kam ich noch nicht dahinter , konnte
mir diese Frage auch nicht beantworten , doch hielt ich die Augen
von jetzt an offen . Ich nahm nun die Beilage : „Des Lehrers
Jeierabend " aufs Korn und gewahrte eine Ebebruchsgeschichte
um die andere , eine schnoddriger als die andere . Und trotz mei¬
ner Jugendlichkeit kam ich zu dem Ergebnis : „Diese Kost lassen
sich die vielen badischen Lehrer und Lehrerinnen gefallen und
mucken nicht mal auf , selbst wenn das Blatt das Heiligste in den
Kot zieht. " Das war mir auf die Dauer unbegreiflich. Doch soll¬
ten baldigst Ereignisse eiutreten , die meinen Blick noch mehr
schärften und mir zu denken gaben. Das eine war eine Schnell-
rugsfahrt Freiburg —Karlsruhe . Unterwegs stiegen drei Herren
zu mir , von denen ich den einen sofort als Herrn Rödel er¬
kannte. Er erzählte von seiner Tochter, die damals in Ausbil¬
dung begriffen war . Der mit dem Barte fragte Rödel : „Hast
Du Deine Korrekturen für die Zeitung schon gemacht ? „Die
macht meine Tochter" — „So " — „Die machts gut genug " Hier
folgte eine längere Gesprächspause. Mein erster Gedanke war:
Herr R . schätzt seine Leser, die Lehrer , aber sehr tief ein Das
gab den ersten Schnitt ins Tischtuch des B . L . -V. , der Tren¬
nungsschnitt sollte bald folgen. In einer großen Lehrerver¬
sammlung in Freiburg sprach Herr Rödel über Berufs - und
Standesfragen und kämpfte gegen den 8 149 und auch gegen den
Lcbrerabgeordneten , Herrn Ihrig . Da stand ein mir bis dahin
völlig unbekannter älterer , weißhaariger Lehrer namens Millin¬
ger auf und erhob mit dünner Stimme , aber sehr sachlich . Pro¬
test gegen die Ausführungen des Herrn Rödel. Ja , er ver¬
langte , Rödel solle seine Ausführungen hier in diesem Saale
Feierling 2 . Stock vor dem Abgeordneten Ihrig wiederholen,
wenn er den Mut dazu habe. Obwohl Wittingers Ausführungen
(soweit er kam ) durchaus korrekt und nach meiner Ansicht richtig
waren , wurde er von der im Banne Rödels stehenden Ver¬
sammlung niedergeschricen, und Rödel ging zu seiner berüchtig¬
ten Fitzermethode über , indem er dort proklamierte : „Wer nicht
pariert , wirb gefitzt .

" - - Aha , jetzt sah ich klar. Wer nicht
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parierte und pfiff im edeln Lebrerstand , wie Herr Rödel wollte,
wurde von diesem gefitzt . Gefitzt in öffentlicher Versammlung,
gefitzt in der N . B . Sch . Das war also des Pudels Kern . Des¬
halb wagte niemand anfzumucken gegen Rödels Rezept in der
N . B . Sch . Gefitzt ist niemand gern . Von diesem Zeitpunkt an
wandte ich mein Interesse dem Manne zu , der es gewagt hatte,
Rödel inmitten der Seinen zur Verantwortung zu ziehen über
das , was er öffentlich gesagt hatte . In Herrn Adolf Wittinger
lernte ich einen geistig hochstehenden , geraden , aufrechten Men¬
schen kennen , der mit zielsicherem Blick die Achillesferse seines
Gegners erfaßt hatte und in mancher Fehde den Herren Rödel
und Genossen das Kampfschwert aus der Hand schlug. Jetzt er¬
fuhr ich auch , daß ich nicht der Einzige war , der mit der Einstel¬
lung der N . B , Sch. und der B . Sch . nicht einverstanden war.
Schon seit Jahren versuchten katholische Lehrer innerhalb des
B . L.-V . , ihren Ansichten Geltung zu verschaffen ; aber vergebens.
Ihre Artikel wanderten in den Papterkorb der Fach -Redaktionen.
Da keinerlei Vorstellungen fruchteten , wandten sich diese Männer
an die öffentliche Presse . So entstanden die ausgezeichneten
MZ -Artikel im Bad . Beobachter und andere . mehr . Jetzt batte
ich auch Antwort für meine Anfrage seinerzeit . In der Behand¬
lung des Gegners lag Methode . Er wurde entweder ignoriert
oder terrorisiert . Es war für mich ein wunderbares Schauspiel,
wie nun hier einige wenige Männer , erfüllt und getragen von
den Idealen der hl . kath . Kirche , sich mit Macht dem Sämllibera-
lismuS entgegenstemmten und diesen in seine Schranken wiesen.
Hier wiederholte sich der Kampf des Riesen Goliath mit dem
kleinen David auf dem Schulgebiete . Als dann im Spätjabre
IMS Herr Baröorf in Freibnrg an mich herantrat und mir ver¬
traute , daß im Bad . Lande etwa ein Dutzend kath . Lehrer in die¬
sen ihren Ansichten iibereinstimmten und daß sich diese Lehrer,
weil di» Schar gar so klein war , noch an den K . L .-V . d . D . R.
augeschlossen Hütten , bis der geeignete Zeitpunkt gekommen sei,
der den Zusammenschluß zu einem Landesverein Baden ergeben
sollte , so schlug ich sofort ein und bezeichnet sogleich meine
Freunde , die sicher auch Hand in Hand mit uns gingen . Die
Gründung eines Kath . Lehrer Vereins in Baden lag also schon in
der Luft und es bedurfte nur noch eines kleinen äußeren An¬
stoßes und der Kreis sollte sich schließen . Schuld und Ursache die¬
ser Gründung war also nach meiner Ansicht in erster Linie der
zum Brechen gespannte Bogen des Liberalismus in der Bad.
Lehrerschaft . Hätten die Herren , die darnach ein so großes
Geschrei in ihren Zeitungen vollführten , in gewissen katholischen
Belangen sich verständig und nicht immer ablehnend eingestellt,
so wäre der Kath . Lebrerverein illadeu wohl nicht , bestimmt aber
nicht so schnell ins Leben getreten . Nicht das kleinste Hindernis
lag ja schon in der geographischen Beschaffenheit unseres Landes.
Eine Zusammenkunft in einem so langgestreckten , zerklüfteten
Lande ist naturgemäß weitaus schwieriger als in einem , das
gleichmäßig zentral um einen bestimmten Punkt liegt . Dann
steckte den meisten Lehrern der Horror vor den Fitzern der
Reuen schwer in den Gliedern . Dazu kam nicht zuletzt armselige
Menschenfurcht , die Furcht vor den andern Lehrern : „Was
wird wohl der und jener zu einem solchen Schritt sagen "

, lähmte
die Entschlußkraft manches Leorers , der sonst ganz mit den
Ideen der Männer Bardorf - Wittinger einig ging . So war es
damals um mich.

Zum besseren Verständnis meiner weiteren Ausführungen,
versetzen wir uns nun etwa 80—SS Jahre im Geiste zurück . In
badischen Landen war die Revolution ausgebrochen . In seinen
Erinnerungsblättern schrieb mein Vater , Sohn des damaligen
Hauptlebrers in Weisenbach im Murgtal , folgendes : „Der An¬
walt Brentano , ein Führer der Revolution , ging flüchtig . Es
kam nun eine schlimme Zeit . Die Lehrer , Pfarrer und sonstige
Bürger wurden von elenden Subjekten den Preußen als Frei¬
schärler angegeben . Die Denunztarron spielte eine große , große

Rolle . Sehr viele Unschuldige kamen jahrelang in die Kase¬
matten . An jedem Tag konnten mir sehen , wie Pfarrer und
Lehrer ldie man als Träger der Revolution ansabi von Ulanen
an Stricke gebunden zwischen den Pferden nach Gernsbach uno
Rastatt geftthn wurden . Einer rief zu mir binaui : „Sei froh,
daß Dein Vater gestorben ist, sonst müßte er auch diesen Weg
gehen ." Er batte das große Verbrechen sich zuschulden kommen
lassen , daß er in Gernsbach einen Singverein und einen Mnük-
verein dirigierte . Auch mußte ich ansehen , wie man die angeb¬
lichen Freischärler behandelte und verfolgte .

" — Kein Wunder
also , daß die Lebrervereinigungen verboten waren . Ende der^
50er Jahre , nach den sogenannten Reaktionsjahren , traten nach
und nach die Lehrer der einzelnen Bezirke wieder zusammen , teils
um den Gesang zu pflegen , teils um die Weiterbildung im Be¬
rufsleben zu fördern . Es entstanden die freien Konferenzen und
bald zwei größere Vereinigungen , jede mit einem besonderen
Blatte . Im Jahre 1876 kams zur Verschmelzung beider Ver¬
eine . Die „Oberrheinische Schulzeitnng " ging ein . Am 10 . Mai
des gleichen Jahres wurde der B . L . -V . gegründet , der am
1 . Januar 1877 ins Leben trat . Die Tendenz des Schulblattes,
der B . Sch . war liberal . Die gemäßigt liberale Richtung des
Blattes genügte den radikalen Elementen bald nicht mehr und
ein zweites Blatt , die N . B . Sch . , mußte schmackhaftere Kost
verabreichen . Bald bekämpften sich die beiden Blätter , bald
gingen sie einig , einig besonders dann , wenn es galt , katb . Geist¬
liche, kath . Einrichtungen und Anschauungen zu bekämpfen . Da¬
durch wurde manches katholische Lehrervereinsmitglied gekränkt
und verbittert . Um der lieben Einigkeit willen , welche Erfül¬
lung berechtigter Wünsche des Lehrerstandes erhoffen ließ , schwieg
man oder gab nur unter Gleichgesinnten dem Unwillen über das
Gebühren in den Blättern Ausdruck . Da , wie oben bereits an¬
gedeutet , die Fachpresse alle unliebsamen Artikel nicht aufnabm,
mußten gehässige Artikel der beiden liberalen Schulzeitungen,
wenn auch recht ungern , in der politischen Tagespresse einer ge¬
bührenden Beleuchtung unterzogen werden . Neben den erwähn¬
ten waren auch die Artikel „Aus Lehrerkreisen " im B . B . von
großem Interesse . In unfern Nachbarländern waren , jedenfalls
infolge ähnlicher Verhältnisse , kath . Lehrervereine entstanden.
Wenn das in Baden nicht geschah, so hatte dies seinen tieferen
Grund in den hier besonders gearteten Verhältnissen . Von den
geographischen Schwierigkeiten und Verhältnissen habe ich schon
gesprochen . Sie erschwerte die Fühlungnahme unter Gleichge¬
sinnten . Der mit eisernen Klammern umschlossene B . L.-V.
suchte die 1846 gegründeten Wobltätigkeitsvereine immer mehr
in seine Sphäre zu ziehen und verstand seine Geißeln , die Schul¬
blätter , mächtig zu schwingen . Der brutale Liberalismus wirkte
sich in Baden aus wie in keinem andern Lande . Er drückte auf
die Oberen und Unteren : alles mußte ihm folge » . Dies und
anderes hielt die Gründung eines K . L . - V . in Baden zurück . So
weiß ich bestimmt , daß einflußreiche Zentrumsleute gegen die
Gründung eines solchen Vereins waren . Und trotz allem trat
der Verein ins Leben , unerwartet , unverhofft für Freund und
Feind . 1902 am 20 .. 27 . August war in Mannheim Katholiken¬
versammlung . Herr Bardorf begrüßte in einem Telegramm
namens seiner badischen Gesinnungsgenossen den dort versammel¬
ten Pfälzischen katb . Lehrerverein . Als Folge kam ein Vor¬
standsmitglied des Pfälz . kath . L .-V . , Herr I . Ries, am Aller¬
heiligentag 1902 nach Freiburg . Sechs Kollegen sBardorf , Götz.
Kreuzer , Mcner . Schwörer und Wittingerj schlossen sich als Mit¬
glieder des K . L . d . D . R . zusammen . Aehnliches geschah in
Karlsruhe und Mannheim . 1903 , am 2 . September sandte Götz
ein Telegramm zu der kath . Lebrerversammlung der Rheinpfalz.
Die bisher gewonnenen Mitglieder zahlten einen Beitrag an den
K . L . V . d . D . R . und erhielten dafür die bekannten Jahrbücher.
Am 5 . Mai 1905 erging von Aachen durch den Vorstand des K.
L. V . d . D . R . eine Aufforderung an die katholischen Lehrer
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Badens , sich diesem Verbände anzuschlieken, schon 20 Lehrer
batten ihren Beitritt erklärt . Unrühmliche Briese und Karten
waren die Antwort eines Teiles der bad . Lehrerschaft an die
Quelle des Aufrufes . Am 8. August 1905 erging von Herrn
Q u a d f l i e g - Aachen eine Einladung der Gesinnungsgenossen
zur Katholikenversammlung nach Strakburg bezw . nach Kehl auf
Sonntag , den 20 . August. Im Gasthaus zum Salmen war dort
die erste Besprechung. Aus Baden stellten sich 10 Herren ein:
Aus Freibuig : Baröorf . Briem , Götz, Meyer , Schwörer ; aus
Karlsruhe : Berberich und Wetzel , ferner Bechtold-Ulm, Schaal-
Hofstetten und Schäfer -Walldürn . Auf Vorschlag des Herrn
Wetzel wurde Bardorf als Vorsitzender gewählt . Er dankte
Herrn Quadflieg für dessen Anregungen . Seine Frage : Soll
eine selbständige Organisation der im Grotzberzogtum Baden
lebenden Mitglieder des K . L . V. d . D . R . geschaffen werden?
wurde einstimmig mit „Ja " beantwortet . Der Name des Ver¬
bandes sollte lauten : Katholischer Lebrerverein des Deutschen
Reiches, Landesverein Baden . Sogleich konstituierte sich d»r
neue erste Vorstand aus 7 Mitgliedern . 1 . Vorsitzendem Remn»-
rich -KarlSrube , 2 . Vorsitzender Meyer -Zähringen , 1 . Schrift¬
führer Wetzel -Karlsruhe , 2. Schriftführer Koch-Mannheim . Kas¬
sierer Stoffel -Karlsruhe , Beisitzer Schaal -Hofststten und Wittin-
gen -Freiburg . So war der K . L.-V. gegründet unter Patenschaft
des Vorstandes des K . L. V . b . D. R . So kennzeichnet « Götz da¬
mals die Situation in einem Komerenzbericht in Freiburg . Es
waren in der Tat nicht egoistische Gründe , nicht kirchliche, nicht
parteipolitische Einflüsse, die diesen Verein ins Leben gerufen
haben , sondern freie Männer , Lehrer , bandelten nach ihrem Ge¬
wisse» und nach ihrer Ueberzeugung. Man könnte nun fragen:
Wo steckten denn Sie während dieser Zeit ? Mein Freund
Oskar Bier und ich weilten zu jener Zeit gerade in Erholung
in Frankreich und kamen der groben Kosten ' wegen nicht nach
Kehl, hatten aber zuvor unser Einverständnis mit den zu fassen¬
den Beschlüssen erklärt . Am 10 . Dezember 1905 erschien die
Probenummer der „Badischen Lebrerzeitung "

, redigiert vom
1. Vorstande W . A . Berberich. Am 0. Januar 1900 folgte der
Probenummer die Nummer 1 des 1 . Jahrganges , deren Num¬
mern von nun ab wöchentlich erschienen . Am 17 . April 1900
hielten wir in Freiburg unsere erste Konferenz. Vorsitzender
war Herr Bardorf , Schriftführer Herr Götz . Anwesend waren
15 Mitglieder , 2 waren durch Krankheit verhindert . Ab
28 . Dezember 1907 bis 24 . Juni 1911 versah ich das letztere Amt.
Freund Bier war nach Bardorf jahrelang als Vorsitzender dec
Freiburger Konferenz tätig vom 21 . April 1908 —18 . Mai 1912.

Mancher möchte nun wohl fragen : Wie stellten sich denn
die Kollegen gegen ihre Mitbrüder im K . L . -V. ? Wir wurden
teils gemieden , teils verhöhnt , teils verachtet. Jeder drückte
sich nach seiner Wesensart eben dem Geächteten gegenüber aus.
Manche nahmen den Gruss nicht mehr ab , manche schauten ver¬
schämt zur Seite , manche spieen aus vor uns . Auch der grobe
Bad . Lehrerverein nahm den stampf herzhaft auf . . Erst wurden
alle Mitglieder des K . L . -V . ans dem B . L .-V . ausgeschlossen,
lim den Schein der Rechtlichkeit zu geben , wurde dann nachträg¬
lich dem 8 4 der Statuten ei» zweiter Absatz beigefügt, der aber
für israelitische und protestantische Lebrer , wie auch für Sozial¬
demokraten in unseren Reiben bis heutcnoch keine Geltung
hat . Obwohl der B . L . - V . mit seinen 4—5000 Mitgliedern
gegen die 30—40 Männlein des Katholischen Lehrer -Vereins
alle nur denkbaren Kampfesmittel anwandte , standen diese
unerschüttert fest, vertrauend auf ihre gute, heilige Sache.
Darum dürfen wir heute nach 25 Jahren herzlichen Dank
den wackeren Gründern unseres K . L. -V . sagen für ihr
mannhaftes Festhalten an dem höchsten Erziebungsideal der
Menschheit , an dem Gottmenschen Jesus Christus . Er bat seine
Kirche eingesetzt , deren Autoritätsprinzip auf der felsenfesten
Unterlage aufgebaut ist : „Wer euch höret , der höret mich, wer

euch verachtet, der verachtet mich und den , der mich gesandt hat .
"

An dem Granitfelsen der Kirche werden alle ihre Feinde zer¬
schellen. Wir aber wollen beute von neuem geloben:

Treue unserer hl. Mutter , der Kirche!
Treue unserem Lehrerberuse!
Treue dem K . L . -V . !

Persönliärkeiisbildung
im Lickte Arisloleliscker Zorsckung.
Von Karl Faulhaber, Plankstadt.

Im Rahmen einer kleinen Untersuchung und Erörterung
obigen Themas soll hier keine Begriffserklärung erfolgen, son¬
dern lediglich der Begriff „Persönlichkeit" in seiner Bedeutung
für Bildungs - und Erziehungswissenschaft kurz herausgestellt
werden . Dabei soll uns Aristoteles ' Philosophie den Grund ab¬
geben , warum wir Kinder zur Bildung der Persönlichkeit bin-
leiten und führen sollen , und warum eine Persönlichkeit wie¬
derum rückwirkend die zu Bildenden nach sich zieht.

Wir finden zunächst in der Geschichte der Pädagogik zahl¬
reiche Beispiele, wie Persönlichkeiten im kirchlichen und auber-
kirchlichen Leben besondere Beachtung bei Bildung und Er¬
ziehung von Kindern geschenkt wurde . bixempia trakunt . Es ist
überflüssig, hier in Einz.elbeitten zu gehen.

Aber auch in der heutigen Pädagogik , sei es normative Pä¬
dagogik oder Pädagogik als Seinswissenschaft , gehört der Be¬
griff Persönlichkeit im theoretischen soyne praktischen Teil zu
den fundamentalen . Eine Persönlichkeit hat eben bis zu einem
gewissen Grad von Vollkommenheit ihr Ideal mehr oder minder
erreicht, hat Werte in sich realisiert . Als solche stellt sie ein
praktisches Beispiel dar . Die Bedeutung liegt gerade in der
praktischen Realisation : sie ist für andere ein in Wirklichkeit
Seiendes , auch für sie selbst Mögliches. Es ist eine im Leben
gestandene oder noch stehende Person mit Fleisch und Blut . In
dieser greifbaren Wirklichkeit liegt gerade — didaktisch gesehen
— das Hobe , erstrebenswerte Gut.

Worin besteht nun gerade die Gutheit der Persönlichkeit?
Was ist der Grund ihrer Gutheit ? Da nach Aristoteles alles
Gute eine Vollendung des Seins ist , eine Aktuierung der Poten-
tialität , so ist damit die Frage nach dem BegriffSpaar Materie
und Form geweckt. Form ist das bestimmende Prinzip , Materie
das Mögliche , das Unbestimmte, aber doch auf Form Hinge¬
ordnete. Form ist somit auch das innere , eigentümliche Seins-
vrinzip eines Dinges . Materie , an sich potential , wird durch
Form und substantiale Verbindung mit ihr actual . Zwar geht
das natürliche Streben der Materie zu der ihr zugeordneten
Form , die Möglichkeit aber zur unrichtigen Form ist dennoch
offen . Die in richtiger Form geformte Materie ist das Er¬
strebte, das Seinsollende , der Naturzweck der Dinge. Das
Schlechte ist das nicht richtig Geformte , ober das Fehlen oder
Verfehlen der zutreffenden Form , also ein Nichtseinsollendes,
nicht bloß Negation , sondern Beraubung des Seinsollendcn.

Formprinz .ip auf ethischem Gebiet ist die spezifische Men¬
schennatur. Das Begehren ist Potentialität , das an sich zur
richtigen oder falschen Form gelangen kann. Zwar ist das Be¬
gehren keine reine , ungeformte Materie mehr , denn es sind hier
alle Momente der biologischen wie psychologischen und milieu¬
haften Formung mit zu berücksichtigen , aber gegenüber der höhe¬
ren Formung immer noch Potentialität.

Aktuierung der Potenz durch vernunftgemähes Handeln ist
die zutreffende Form . Solches Handeln ist Gut und Zweck
schlechthin . Nicht durch Vernunft geformtes Handeln ist schlecht,
weil es dem Verfehlen des Naturzweckes des Menschen gleicht.
Im Verfehlen des Naturzweckes liegt die Unsittlichkeit der Hand-
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lang . Von allen anderen Gütern gilt analog dasselbe . Da nun
die Persönlichkeit ihr Ideal , das im Naturzweck verankert ist,
mehr oder minder erreicht bat , also durch vernunftgemäßes Han¬
deln richtig geformt ist , stellt sie ein Gut dar . Dieses Gut ist
durch seine Wirklichkeit in psychologischer wie philosophischer -
Hinsicht ein erstklasstsches Erziehungs - und Bildungsmittel.

Akackemiestuctent uncl packrgog . Ukaäemie.
Zu diesem Gegenstand schreibt Joseph Glanz -Bonn in der

Köln . Volkszeitung im Anschluß an die 4. Konferenz , der Stu¬
dentenschaften der Akademien Preußens . Er weist darauf hin,
wie der Kampf um die Akademien aufs neue wieder aufflammt
und wohl geeignet ist , das Vertrauen abzubauen , das sich die¬
selben in weiten Kreisen des Volkes erworben haben . Wir kön¬
nen auf Einzelheiten hier nicht eingeben und nennen nur auf
Seiten der Gegner Professor Deutschbein Marburg ) mit einem
Aufsatz „Die pädagogischen Akademien am Scheideweg (Preuß.
Lehrerzeitung 1S30 Nr . 52) und auf der Seite der Freunde eine
Arbeit von Ministerialdirigent E . Wende in der „ Neuen deut¬
schen Schule " 4/1930 Seite 265 ) .

Von besonderem Interesse ist für uns , was die 4. Konferenz
der Studentenschaften in Berlin am 7. und 8. Juli dazu gesagt
hat . Glanz faßt die Stellungnahme in drei Punkten so zu¬
sammen:

„1. Die Verlegung der Lehrerausbildung an die Universität,
die von einem Großteil der deutschen Lehrerschaft gefordert wird,
oder die Angltederung der Akademien an die Universität und
andere bestehende Hochschulen wird abgelebtst . Die Studenten
der Akademie wollen eine eigenständige Hochschule, die ganz aus
den Bedürfnissen und dem Ethos des Lebrerberufes heraus ge¬
staltet wird.

2. Alle Vertreter bekennen sich aus der Ueberzeugung ihrer
Erfahrungen heraus — hier darf nicht übersehen werden , daß
viele Studenten der Akademien vor der Immatrikulation an
einer Akademie andere Hochschulen besucht haben — zu der Lö¬
sung der Lehrerausbildung , wie sie in der Schrift des Ministers
a . D . Dr . Becker : „Die pädagogischen Akademien im Aufbau un¬
seres nationalen Bildungswesens " dargelegt ist.

3. Die bestehenden Akademien sind ausbaufähig und aus¬
baubedürftig . Man ist sich aber bei der einsetzenden Kritik be¬
wußt , daß die Akademien erst eine ganz kurze Entwicklungsge¬
schichte haben , baß noch lange Erfahrungen und mühsames
Ringen notwendig sind , bis festere Formen grundgelegt werden
können . Durch diese ruhige und sachliche Haltung und vorurteils¬
lose Würdigung der bestehenden Schwierigkeiten unterscheiden
sich die Studenten der Akademien wohltuend von vielen , die ohne
Rücksicht auf das kurze Besteben der Akademien und ohne jede
Kenntnis ihrer Arbeitsweise ablehnende Kritik üben.

Alle Akademien wünschen Verlängerung des Studiums auf
sechs Semester . Durch diese Verlängerung muß eine Konzen¬
tration in den wissenschaftlichen Fächern und eine Vertiefung
und Erweiterung der schulpraktischen Ausbildung erreicht
werden ."

Auch die Vorschläge , die Glanz a. a . O . macht , verdienen
unsere Beachtung , da sie gleicherweise Rücksicht nehmen auf die
dringlichsten Bedürfnisse , wie auf die im Augenblick vorhandenen
Schwierigkeiten finanzieller Art . Es wirb gewünscht:

„ 1 . Ausbau der bestehenden Akademien zu
ihrer endgültigen Größe. Die 15 bestehenden Aka¬
demien sollen erst voll ausgebaut werden , ehe weitere Akademien
gegründet werden.

2 . Mehrfache Besetzung der einzelnen Do¬
zent e n st e l l e n . Die Studenten müssen die Freiheit haben»

unter den Professoren , die über dasselbe Gebiet Vorlesung hal¬
ten , auswäblen zu können . Mehr als bisher müssen Dozenten
berufen werden , die selbst die Volksschulpraxis und ihre Schwie¬
rigkeiten kennen und vom Berufsethos des Volksschullehrers
durchdrungen sind.

3. Eine stärkere Weiterbilöungsmöglichkeit
der neuen Lehrer durch eine engere Verbindung mit der Heimat¬
akademie durch Veranstaltung von Freizeiten und Lebrerfort-
bildungskursen.

Weiter wird gefordert Anrechnung des Akaöemiestudiums
bei einer fortgesetzten Ausbildung auf anderen Hochschulen , Selbst!
Verwaltung der Studentenschaften und die Freiheit , sich in Ver¬
bindungen der verschiedensten Richtungen zusammenschlietzen zu
dürfen ."

Für uns in Baden ist auch von Interesse , wie sich der gleiche
Kreis zur Frage simultane oder konfessionelle Lehrerbildung
stellte . Kiel und Elbing batten sich auf den Standpunkt der
simultanen Akademien gestellt aus dem Gedanken der Volks¬
gemeinschaft heraus . Bonn hat sich entschieden für die konfessio¬
nelle katholische A. ausgesprochen unter Anerkennung des Ge¬
dankens der Volksgemeinschaft heraus , der dieser Forderung
nicht widerspreche . Dann fährt Glanz fort:

„Auf die entschiedene Haltung Bonns erklärten die Vertreter
Frankfurts — ihnen schloß sich Kiel an — , daß die simultane
Akademie ihnen zwar Ideal sei, daß sie aber um dieser Frage
willen nicht das Zusammenarbeiten aller pädagogischen Akade¬
mien gefährden möchten . Die verschiedenen gewählten Formen
der Akademien müßten die Freiheit zu ihrer Entwicklung haben:
in geistigem Wettkampf , der frei bleiben müsse von jeder In¬
toleranz und jeder Zwangslösung werde sich zeigen , welche
Idee die stärkere sei .

"

Wir dürfen uns dieser Einstellung aufrichtig freuen . Sie
steht in einem starken Gegensatz zu der mancher engherziger
„Liberaler "

, die sich soweit nicht aufschwingen können . Wir fügen
unserer gedrängten Darstellung zu dieser Frage , um die wir ja
in Baden so sehr gekämpft haben und noch ringen müssen , bis
wir uns ganz in der preußischen Linie befinden , noch ein wahres
Bekenntnis des obengenannten Verfassers an.

„Wir Studenten der Bonner Akademie — das darf hier an-
gefügt werden — haben bisher auf die verschiedensten Angriffe
gegen die Konfessionalität unserer Akademie , die in oft gehässiger
Form in den Organen der verschiedensten Lehrervereine <z . B . in
der Rheinischen Lehrerzeitung vom 28. Januar 1930 , in der
Sächsischen Schulzeitung usw . ) erschienen , geschwiegen . Auf der
Berliner Konferenz haben wir uns entschieden für die konfessio¬
nelle Gestaltung der Akademien ausgesprochen . Wir bekennen
uns alle aus Ueber zeugungstreue zur Verwur¬
zelung und zur Verankerung unserer Berufs¬
ausbildung im Katholischen. Nicht weil wir uns
„abkapseln " und absondern wollen , sondern weil wir wissen , daß
nur eine solche Akademie uns die Berufsausbildung und das
Berufsetbos geben kann , die einmal unser erzieherisches Be¬
mühen fruchtbar gestalten kann . Wir sind uns bewußt , daß wir
mit dieser Haltung uns zur schulpolitischcn Auffassung der Kirche
und des katholischen deutschen Volkes bekennen ."

Um aber auch nochmals zu zeigen , wie das entschiedene Be¬
kenntnis der Studenten aus Bonn kein Hindernis zur gemein¬
samen Arbeit war im Hinblick au ? die große Sache , der es zu
dienen gilt , schließen wir mit dem zusammenfassendcn Bekennt¬
nis der Konferenz:

„Die am 7 . und 8. Avril versammelten Vertreter der Stu¬
dentenschaften der pädagogischen Akademien Preußens bekennen
sich aus Ueberzengung zur preußischen Lehrerausbildung , wie sie
in den pädagogischen Akademien ihre Gestaltung gefunden bat.



Nr . 41 1 Badische Lehrerzeitung Seite 327

Sie ist aus eigener Erfahrung heraus der Ansicht , daß eine eigen¬
ständige hochschulmäßige Ausbildung am besten bas den Auf¬
gaben unserer Zeit entsprechende Ziel der Lehrerausbildung er¬
reichen kann . Sie sind sich bewußt , daß die Mängel , die dem bis¬
herigen Versuch noch anhaften , sich unbeschadet der Idee dar
pädagogischen Akademien beheben lassen . Die Studenten und
Absolventen der pädagogischen Akademien werden es als eine
ihrer wichtigsten Aufgaben ansehen , selbst an der Ausgestaltung
der Akademien mitzuarbeiten und den Lehrer bilden zu helfen,
den unsere Schule und unser Volk in Zeiten schwerster Not
braucht .

"

Kind und Natur.
W . Vollmer, Bruchsal.

Die 11 . Wiederkehr des Geburtstages der deutschen Repu¬
blik bat in schwungvollen Reden , in begeisterten Gesängen und
packenden Deklamationen die ihr gebührende Würdigung erfah¬
ren . In allen Feiern schwang als gemeinsamer 'Grundton der
Wunsch der Biederer st arkung Deutschlands mit.
Diese ist von zweierlei Faktoren abhängig , sittlichen und
wirtschaftlichen. Unter den sittlichen Faktoren ist nicht der
unwichtigste das Verhältnis des heutigen Menschen zur Natur.
Der Urzeit -Mensch stand der Natur innerlich anders gegenüber
als der Mensch von heute . Unter den Großstaötmenschen ist
eine erschreckende Naturentfrcmdung eingerissen und auf dem
flachen Lande sind es meistens nur noch die ergrauten Häupter,
in deren Herzen ein echter Natursinn wohnt . Angesichts dieser
zu beanstandenden Veroberflächnng erwächst der Schule , die dem
Kinde nicht nur Kenntnisse , sondern auch Mldungswerte ru ver¬
mitteln hat , die hohe Aufgabe der Erweckung und Pflege des
Natursinnes . '

Die Freuden an den Schöpfungen in der Natur sind die rein
sten und billigsten . Sie dürfen unserem freubearmen deutschen
Volke nicht vorenthalten werden , deshalb ab und zu heraus aus
der Schulstube , hinaus in die uns umgebende Welt . „Wandern,
o Wandern , du freie Burschenlust , da weht Gottes Odem so frisch
in die Brust ." Ein echter Deutscher wandert gern . Wandern
bringt Freude und Wonne in das Leben . Besonders schön wan-
dert 's sich in unserem lieben Badnerland mit seinen freundlichen
Wäldern und köstlichen Bergen , mit seinen fruchtbaren Tälern
und plaudernden Bächen . — Nicht immer werden Schülcrwande-
rungen von den Eltern richtig gewertet . Mancherorts ist man
der Ansicht , daß ein Spaziergang gemacht wird , auf dem Lehrer
und Schüler ausruhen wollen von den Strapazen des Unterrichts.
Feblgeschossen — die Schülerwanderung ist ein Gang in die Na¬
tur , auf dem der Unterricht ins Freie verlegt wird . Das Kind
besteigt den Heimatberg — zum erstenmal auf Bergesböhen , welch
ein großes Ereignis , die Menschen unten im Tale so klein , die
Häuser gleich Streichholzschachteln , das durchfauchcnde Dampf¬
roß wie ein Spielzeug unter dem Weibnachtsbaum — siebt den
Heimatsluß , der wie ein schmaler Silberstreifen sich durch die
grünen Matten der Heimatgefilde schlängelt , um mit seinem
rauschenden Waller Mühlräder zu drehen und sich nach langem
Lauf in den freien deutschen Rhein zu ergießen . Dabei führt man
die Kinder an die Tiere und Pflanzen der Heimat heran und läßt
sie die Vorgänge in der Natur erleben. Man will die jungen
Menschen unter weitmöglichster Selbständigkeit rum Verständnis
der heimatlichen Lebensgemeinschaften führen . Die Natur wird
betrachtet als ein geschlossenes Ganzes , in welchem sich Pflanzen
unter gleichen Lebensbedingungen zu einem gemeinsamen Haus¬
halte zusammenfinden . Mit ihnen vergesellschaftet leben viele
Tiere . Ter enge Zusammenhang zwischen Pflanzen und Stand¬
ort , zwischen Pflanzen und Tier , zwischen Menschen , Tieren und

Pflanzen wirb aufgedeckt . Blumen , Pflanzen und Tiere der
Heimat erfreuen bei einer innigen Betrachtung Auge und Herz
unserer Lieblinge und lassen sie das Elend des Alltages ver¬
gessen. Ein inneres Verhalten zwischen Kind und
Natur ist hergestellt . Das Kind bekommt Einsicht in das gesetz¬
mäßige Geschehen der Lebensvorgänge . Je tiefer wir mit dem
Kind in die Geheimnisse der Natur eindringeu , destomebr verehrt
es in der Natur den Schöpfer des großen Wunderwer¬
kes, den lieben Gott.

Nundsckmu.
Bundeswoche des Katholischen Junglehrerbundes in Bayer » in

Ettal.
Das war wirklich eine feine katholische Gemeinschaftswoche,

zu welcher der Kathol . Junglehrerbund für 14. bis mit 22 . Aug.
ds . Js . nach Ettal aufgerufen batte . Ueber 150 Anmeldungen
lagen vor . Den Auftakt bildeten die religiösen Einkehrtage unter
Leitung des seelenkundigen Kapuzinervaters Ingbert Naab-
Eichstätt . Meisterhaft verstand er es , die Junglehrer zu inniger
Gottverbundenbeit zu führen . Nach dreitägiger Seelenrast flog
dann die junge Schar nach allen Richtungen in Ettals herrliche
Umgebung aus : Linderhof , Neuschwanstein , Partnachklamm,
Kreuzeck. Dazu batte der Himmel nach wochenlangem Regen
aber auch den schönsten Sonnenschein geschenkt. Am 19. August
versammelten sich die Bundesbrüöer im Tbeatersaale des Insti¬
tuts . um mit einer Festsitzung das zehnjährige Bestehen des
Katholischen Junglebrerbunöes lKJB . ) zu begehen , wozu auch
eine aufschlußreiche Festschrift erschienen ist . Nach stimmungs¬
vollem Prolog und feierlichem Chor begrüßte der Bunöesvor-
sitzende S ch m i t t-Amberg hohe und liebe Gäste , darunter vor
allem die hocdwllrdigsten Herren : Bischof Dr . Michael Buch¬
berger und Abt Willibald sowie den Vorsitzenden des Ka¬
tholischen Lehrerverbandes des Deutschen Reiches , Rektor
Weber - Bochum, und beleuchtete kurz den Gedanken : Zehn
Jahre Bundesarbeit , ein Stück katholischer Aktion . Die Festrede
selbst hatte der 1. Landesvorstand des Katholischen Lehrervereins
in Bayern , A lb re ch ts ki rchi n g e r - Pasing übernommen.
Mit zwei Bildern , zwei Flammenzeichen der Zeit kennzeichnete
er den Weltanschauungskampf der Geister , dem gegenüber die
Gegenwart vom Katholiken überhaupt , insbesondere aber vom
katholischen Lehrer Entscheidung und Stellungnahme , Bekenntnis
und Beispiel verlangt . Nach einem geschichtlichen Rückblick auf die
1909 in Bayern ausgehenden ersten Anfänge katholischer Jung¬
lehrerbewegung wies der Redner an der in den letzten zehn Jah¬
ren geleisteten Arbeit nach , daß der KJB . eine seelenhebende,
freudepflegende katholische Brudergemeinschaft und eine Bildungs¬
geineinschaft inwendig schauender Gestalter der christlichen Jugend
und guter Torwächter der Bekenntnisschule ist auf dem Boden
einer katholischen Glaubensgemeinschaft . Er schloß mit einem
begeisterten Aufruf an die versammelten katholischen Junglehrer
in echter Treue und unermüdlicher Arbeit die Flamme der Be¬
geisterung zu wahren und ans Werk zu gehen . Dann ergriff
unter tosendem Beifall Bischof Dr . Michael Buchberger das
Wort , um aus Herzensbedürfnis die Bahnbrecher der katholischen
Lehrerbewegung zu begrüßen : den Verbandsvorsitzenden Weber,
den „ kommandierenden General " von 25 000 katholischen Lehrern,
Albrechtskirchinger mit seinem „goldenen katholischen Lehrerber-
zen " und den Bundcsvorsitzenden Schmitt , „sein liebes Diözesan-
kind "

. Anerkennung und Dank zollte er all denen , die trotz aller
Anfeindung mit Gottes Hilfe die Bewegung so erfolgreich zum
10 . Jahrestag geführt haben und wünschte Glück fürs zweite
Jahrzehnt . Dann erteilte er der Festversammlung den bischöf¬
lichen Segen . Solo - , Streichguartett und Männerchor umrahmten
den festlichen Vormittag , an dem noch manch frohes Wort der
Begrüßung und des Dankes gewechselt wurde . Die nachmittägige
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Vertreter -Versammlung bot ein lebendiges Bild frischen zielstre¬
bigen Schaffens . Auf den Vorschlag des zurückgetretenen Bundes-
sübrers Schmitt bin wurde Lehrer Karl H e r b st -Amberg zum
Landesvorsitzenden des KJB . gewählt , der versprach , den Bund
im bisherigen Geiste getreulich weiterzuführen.

An diesem Tage begann noch der dreitägige Jugenöführer-
kurs , den Lehrer Seyock vom Jugendhaus Düsseldorf packend
zu gestalten wußte . Aus dem rechten Erkennen der großen
politischen , wirtschaftlichen und kulturell -sittlichen Not unseres
Volkes arbeitete er klar das hohe Ziel echter Jugendführung her¬
aus : Christus , Herr der neuen Zeit ! Christus , unser Ziel in
Schule , Familie , Jugend - und Berufsarbeit und Volkserziehung.
Neben solch zielklarer Chrtftuseinstellung wollen wir uns und
unsere Jugend stets besinnen lassen auf Schlichtheit , Einfachheit,
Ehrlichkeit und Echtheit in allem . So erstand vor uns das Bild
des „feinen Kerl "

, der — tüchtig in seinem Beruf — als ganzer
Katholik sich ausinandersetzt mit den Fragen : „Jungmann
und Familie , Mädchen , Staat , Politik , Wirtschaft " und in dienen¬
der Liebe selbst den Weg gebt , seine Aufgabe zu lösen . Senock
behandelte anschließend „Der Lehrer als Mitträger in der Volks¬
bildung "

, „Körperschulung im hohen Dienst der Willens - und
Opferschulung "

. „Rechte Dorfpädagogik "
. Die glänzenden Aus¬

führungen umrahmten passende Lieder und ein stimmungsvoll
angelegter Heimatabend . Die übrigen Abende füllten feingepflegte
Musik und erfrischender Humor.

Glaube , Wissen und Freude , die nie versagenden Leitsterne
des KJB ., standen hell- leuchtend über den Bunöesveranstaltungen
1980 . Wer so geleitet und gestärkt durch eine reiche Woche katho¬
lischer Gemeinschaft dann am 22 . August mit das Passtonssviel
in Oberammergau besuchte, für den mußte das seelischer Höhe¬
punkt und weihevoller Ausklang sein.

Junglehrernot.

Durch die Presse geht folgende Mitteilung des M ini-

st e r i u m s d e s Kultus und Unterrichts:
Die seit Jahren ungünstigen A n st e l l u n g s Ver¬

hältnisse der V o l k s s ch u l k a n d i d a t e n ( Schulamts
bewerber ) sei nicht nur bei den unmittelbar Beteiligten und

ihren Familien sondern auch in weiten Kreisen der Oeffcntlich-
keit Gegenstand kritischer Betrachtung . In der Tat ist das

Problem der Beseitigung der Jnnglebrernot eine besonders wich¬

tige und dringliche Angelegenheit sowohl für die Unterrichtsver-
waltnna , als auch für die Bevölkerung . Es ist nicht gleichgültig,
wenn die für den Beruf eines Lehrers ausgebildeten Anwärter,

durch die in jahrlanger Wartezeit erzwungene Untätigkeit und

die Sorge um den Lebensunterhalt verbittert , erst nach Jahren

zur Ausübung des Lehrberufs gelangen.

Leider sind die Aussichten für die Juuglehrer , in größerer
Zahl durch Einrückeu in solche Lehrerstellen verwendet zu wer¬
den , die im Wege des regulären Abgangs ( durch Tod , Zurruhe¬
setzung , Entlassung ) frei werden , insofern sehr ungünstig , als
einerseits infolge gesetzlicher Vorschrift jede dritte Planstelle
wegfällt , zum anderen durch die vom Landtag beschlossene Aendc-

rung des Schillaufwandsgesetzes eine erhebliche Zahl Stellen ab-
gebant werden muß.

Die Zahl der z . Z . vorhandenen uichtverwendeten
Junglehrer beträgt 536 , wovon die ältesten dem Jahrgang
1925 ( evangelisch ) und 1926 ( katholisch ) angehören . Zu diesen
636 Junglehrern werden durch Entlastung aus den drei Lehrer¬
bildungsanstalten an Ostern 1931 etwa 260 neue Schulamtsbe-
merber treten , so daß an Ostern 1931 m i t t n s g e s a m t r u n d
800 uichtverwendeten S ch u l a m t s b e w e r b e r n zu
rechnen ist. Bon diesen kann voraussichtlich nur eine geringe
Zahl im Laufe des Schuljahres 1931/32 Verwendung finden , da
trotz der in viele » Gemeinden steigenden Schülerzahl in anderen

Gemeinden mit sinkender Schülerzayl entsprechend den gesetzlichen
Bestimmungen Stellen aufgehoben werden müssen.

Zu den an Ostern 1932 dann noch vorhandenen Unverwende-
ten werden durch Entlassung aus den Lehrerbildungsanstalten
etwa 106 iveitere Schulamtsbewerber kommen . Da im übrigen
vom Jahre 1934 a » die SchiilerzM wieder zurückgeht , wird der

zurzeit vorhandene Vorrat an Junglehrern zuzüglich der Zahl
der jetzt in den drei Lehrerbildungsanstalten befindlichen , an
Ostern 1931 und 1932 zur Entlassung gelangenden Studierenden
voraussichtlich auf längere Zeit den Bedarf decken . Es muß da¬

her in diesem Zusammenhang jetzt schon darauf bingewiesen wer¬

den , daß bei dieser Sachlage Neuaufnahmen in die drei

Lehrerbildungsanstalten au Ostern 1931 nicht

stattfinden können.
Die Unterrichtsverwaltung ist sich darüber klar , daß in

irgend einer Form Möglichkeiten gefunden werden müssen , um

zum mindesten die Anwärter der älteren Jahrgänge dem Schul¬

dienst definitiv zuzuführen und ihnen eine das Existenzminimum
gewährleistende Vergütung zu bewilligen . Wohl haben die nicht-

verwendeten Junglehrer bisher schon in bescheidenem Rahmen

nach Maßgabe der hierfür im Staatsvoranschlag bewilligten

Mittel auf Ansuchen Unterhaltszuschüsse erhalten , so¬

fern sie in einigen Wochenstunden an einer Volksschule hospitie¬

ren . Das Problem kann jedoch nur in der Weise befriedigend

gelöst werden , daß die Junglehrer alsbald nach Ablauf ihres

Vorbereitungsdienstes im Schuldienst verwendet werden , nm da¬

durch insbesondere die zermürbende Ungewißheit ihrer Stellung

und den Mangel an verantwortungsbewußter Berufsarbeit von

ihnen fern zu halten . Aus diesen Erwägungen heraus wird die

Unterrichtsverwaltung der S t a a t s r e g i e ru n g und dem

Landtag geeignete Maßnahmen zur Beseitigung der auch vom all¬

gemein schulischen Standpunkte aus unhaltbaren Verhältnisse in

Bezug auf die Junglehrer vorschlagen . Dabei werden sich die

Vorschläge angesichts der Finanzlage nur im Rahmen der im

Staatsvoranschlag bewilligten Mittel bewegen können.

Schließlich wird hinsichtlich der Handarbeitslehre¬
rinnen noch auf die Tatsache hingewiesen , daß für die ständige

Verwendung im Staatsdienste nahezu 300 Anwärterinnen vor¬

gemerkt sind , die auf lange Jahre hinaus den verhältnismäßig

geringen Bedarf decken . Bei dieser Sachlage werden Neuauf¬

nahmen in das staatliche Handarbcitslebre
rinnenseminar an Ostern 1931 ebenfalls nicht mög

l i ch sein.
( Die Regelung ist zu begrüße » und es ist zu hoffen , daß die

traurige Lage unserer uichtverwendeten Junglehrerschaft in ab¬

sehbarer Zeit sich bessert . Nickt übersehen werden darf aber auch

der katastrophale Zustand , der in der U e b e ra l t e r u n g der

Lebrer liegt , die schon längst in das Alter des DefinitivumS ein¬

getreten sind . Kürzlich feierte einer dieser Anwärter ein Jubi¬
läum eigener Art : er batte die 125. Bewerbung um eine Hanpt-
lehrerstelle abgesandt ) .

Aus den Konferenzen.
Bezirksverein Sochschwarzwald . Die zahlreich besuchte Zu¬

sammenkunft diente der Ehrung der beiden Mitbegründer des
kath . Lchrerverein Baden , der Herren Rektor Hauck , Neustadt,
und Hauptlehrer Bier, Rötenbach . Sie selbst gaben uns wert¬
volle Aufschlüsse über die Verhältnisse aus der Gründungszeit
des K . L . -V . vor 25 Jahren . Es war dies eine Zeit des
Kampfes um höchste Güter und eine solche des treuesten Durch¬
haltens . ( Siehe die Ausführungen in der heutigen Nummer,
S . 333 f. ) Staunend und ergriffen hört die junge Generation
von dem Heldenmut der Gründer . Ihr Wille steht ernst und fest
zur Bewahrung des Errungenen , zum weiteren Aufbau und Aus¬
bau desselben im Sinne der Gründer . Dies den Herren Jubi-
laren als Dank und Gruß . B.
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Büäierlisäi.
Familienliturgie . Von Josef Leb . 12". 82 Seiten Text

nnd 3 Bilder in Kupfertiefdruck . Mk . — .40 . Verlag „Ars sacra"
Josef Müller , München 13.

Ein Wegweiser zur Erneuerung des Familienlebens aus den
Quellen der Liturgie : das fein ausgestaltete , sehr billige Büch¬
lein sollte in Massen verbreitet werden können.

Gott zu lieb . Der Christ im Alltag von Andreas Oben¬
dorfer . 12" . 32 Seiten Text und 8 Kuvsertiefdruckbilder . Preis
Mk . — .40 . Verlag „Ars sacra " Josef Müller , München 13.

Ein kleines , aber kostbares Büchlein , das anleitet zu rech¬
tem Gebetsleben.

„Ehristkindlegenden " in Wort und Bild von M . August « ,
l. B . M . V . in Versform , mit 12 Scherenschnitten in Kupfertief¬
druck , Großoktav , kartoniert 1 .80 RM . , Karlsruhe , Baöenia AG.

Das prächtig ausgestattete billige Heft sei bestens empfohlen.
Die Badische Volksschule . Sammlung der für das Gebiet

der Volksschule einschließlich der Erziehung der nicht vollsinni¬
gen Kinder geltenden landes - und reichsgesetzlichen Vorschriften
und Vollzugsbestimmungen mit ausführlichen Erläuterungen
und einem Sachregister von Dr . Franz Schmidt, Geheimer
Rat , vorm . Ministerialdirektor im Ministerium des Kultus und
Unterrichts . Zweite neubearbeitete und erweiterte Auflage . Lie¬
ferung 4.

Das Werk schreitet rüstig voran . Vergl . die vorzügliche Be¬
urteilung in Nr . 39 , S . 287 der Bad . Lehrerzeitung.

Allgemeine Musiklebre von Dr . Hermann Grabner . Verlag'
Ernst Klett Verlag , Stuttgart . Preis 6 Mk.

Es sind gewiß schon viele Werke über Harmonielehre , Kon¬
trapunkt , Formen und Jnstrumentationslebre geschrieben wor¬
den , doch vermochten sie im seltensten Falle dem Verständnis des
Laien gerecht zu werden . Louis Tbeille 's Harmonielehre gilt
nicht zu unrecht als beste Harmonielehre und doch ist sie vom
praktischen Standpunkte aus nicht auf das Aufnahmeniveau des
Erstlings eingestellt . Das vorliegende Werk . darf als das erfolg¬
reichste Bindeglied angesehen werden . Eine äußerst charakteri¬
stische Darstellung , knapp in Form , ohne sich in belanglosen
Nebensächlichkeiten endlos zu verbreiten , sähert dem Werke die
Smnpathie jedes Musikbegeisterten . Was überhaupt diskutabel
ist in der heutigen Zeit wird behandelt und sachgemäß beleuchtet.
Für den Lehrer , der doch mehr oder weniger der musikalische Be¬
treuer seiner Gemeinde ist , kann dieses Werk Grabners nicht
eindringlich genug empföhle » werden . Zuletzt gehört es jeder
Schule zu eigen , denn es ist ebenso notwendig , wie ein päda¬
gogisches Lexikon , oder ein Werk über Psychologie . Die Musik
und ihre Lehre bleibt das wertvollste , das einen Menschen
bewegt . Wittmer.

Hilf dir selbst. Harmonie und Formenlehre zum Selbst¬
unterricht für Musikliebhaber von Hans Gaartz . Verlag Klett,
Stuttgart . Preis 5 Mk.

Gerade in unserem Stande , der doch ohne Musik nicht die
letzte Erfüllung erreichen kann , wird das Erscheinen vorliegenden
Werkes recht herzlich begrüßt werden . Es ist von einer erstaun¬
lichen Klarheit und Einfachheit und bezeugt dem Verfasser ein
gründliches Studium nicht allein theoretischer , sondern nament¬
lich auch praktischer Art . Meiner Ueberzeugung nach schafft
dieses Buch restlose Klarheit für den , der sich in die tieferen Ge¬
heimnisse der Tonmelt einleben will . Gewiß wird der Musik¬
unterricht nach dem Studium der Orarylchen Schrift doppelt
kruchtbringend zum Segen un -erer Jugend wirken . Wittmer.

Robert Reigbert , Ausdruckspsycholouie und praktische Päda¬
gogik. Verlag Herrn . Böblau 's Nachf. Weimar . RM . 4 . - -,
aeb . RM . 5.80.

Der Verfasser gibt ein gutes Bild von den verschiedenen
Strömungen innerhalb der Phusiognomik . Für den praktischen
Pädagogen bietet die junge Wissenschaft noch wenig Sicheres und
Brauchbares . Dr . L . K.

Schneider , Dr . Paul . Die Erziehungswissenschaft in der
Kulturphilosophie der Gegenwart . Päd . Magazin , 1273 . Lan¬
gensalza , Herrn . Neuer u . Söhne . Preis 4 .50 RM.

Die sehr lesenswerte von gründlichster Sachkenntnis zeugende
Arbeit zeigt die Stellung der Erziehungswissenschaft in den ver¬
schiedensten kultnrvknlosovbischen Snstemen ( Svranger , Litt,
Simmel , Euckcn usw . ) der Gegenwart . Dr . L . K.

Anna Freud Einführung in die Psychoanalyse für Päda¬
gogen . 4 Vorträge . Kart . RM . 3 .50 . Hippokrates -Verlag G.
m . b . H . , Stuttgart nnd Leipzig.

Anna Freud , die Tochter des Begründers der Psychoanalyse,
entwickelt in 4 Vorträgen , gehalten vor Wiener Horterziehern,
einige Grundbegriffe der psychoanalytischen Lehre . Das Schrift-
chen , bas an die glänzende Darstellungskunst Sigmund Freuds
erinnert , ist für Pädagogen bestimmt . Wer sich bereits eine
gründliche Seelenkenntnis erworben hat , wird manches Wert¬
volle lernen können , Anfänger dagegen verlieren durch das
Studium der Psychoanalyse leicht den Blick für die Mannigfal¬
tigkeit der seelischen Erscheinungen . Pädagogisch ist die unab¬
lässige Hinwendung der Aufmerksamkeit auf die erotische Sphäre,
die bekanntlich für Freud Hauptursache nervöser Störungen ist,
von verderblicher Wirkung . Dr . L . K.
Schröder , Dr . Elisabeth , Der Außenseiter . Ein erziehungswiss.

Beitrag zur Krage des kindl . Gemeinschaftslebens in der
Schule . Päd . Magaz . Heft 1244 . Langensalza , H . Beyer
u . Söhne . 115 S . Preis 3 50 RM.
Die Frage der Erziehung zur Gemeinschaft ist heute von

außerordentlicher Wichtigkeit . Elisabeth Schröder beschäftigt sich
nur mit jenen Elementen , die der Erziehung zur Gemeinschaft
entgegenstehen . Untersuchungen und Beobachtungen von Außen¬
seitern geben das Material , an Hand dessen sie die Grundformen
der Außenseitung . ihre Ursachen und Folgen erörtert . Dos
Thema ist allseitig und gründlich behandelt : der Preis des
Schriftchens aber etwas hoch . Dr . L . K.

Sander , Dr . Frieda . Die Mobilität der Kinder im Grundschul¬
alter . Padagog . Magaz . Heft 1288 . Langensalza , H. Beyer
u . Söbne . 99 S . 3 .60 RM.
Die Mobilität des GrundschulkindeS ist liier Gegenstand

eingehender Untersuchungen mit dem Ergebnis , daß das Grnnd-
schulalter eine in sich relativ einheitliche Entwicklungsstufe ist
die durch rasches Lebeustemvo , ausgeprägte Zugriffsbeceitschast.
leichte Ansprechbarkeit für alle Reize der Um - und Mitwelt ge¬
kennzeichnet wird . Dr . L . K.

Willibald Ulbricht : Ins Sonneuland . Ein Führer zu frohem,
gesundem Leben für unsere Fugend . Buchschmuck von O.
Schubert . Umfang 156 Seiten . Pappband RM . 2.50.

Deutscher Verlag für Volkswohlfahrt GmbH . , lVcrlag des
Deutschen Hygiene -Museums ) , Dresden — Ä . 1 , Lingner-
platz 1.
Die Schrift gibt in Form einer Erzählung hygienische Be¬

lehrungen . Das ist an sich recht löblich , nur tut der Verfasser
des Guten wohl zuviel : nahezu auf jeder Sure mit erhobenem
Finger ermahnt zu werden , hält auf die Dauer kein Mensch aus.

„Mit Graf Zeppelin nach Süd - und Nordamerika "
. Reisc-

eindrllcke und Fahrterlebnisse . Bon I . Breithaupt . Mit 63
Originalaufnabmen . Geschmackvoll kartoniert RM . 4.— . Ver¬
lag von Moritz Schauenburg , K . - G . Lahr lBaden ) .

Der Verfasser , der während des Krieges selber ein Luftschiff
führte und mit L 15 über London abgeschossen wurde , schildert
seine Reifeeinbrücke und gibt zwischenhinein interessante technische
Belehrungen über „Gmf Zeppelin "

. Das Buch mit seinen vielen
Originalaufnabmen fesselt bis zum Ende.

Zur aek . « eaMlUN « . Die Nummer vom 18. Okt.
fällt aus . Die nächste Zeitung erscheint am 25 . Okt.

Schristleitung.

Konferenzanzeigen.
Konferenz Karlsruhe. Samstag , den 11 . Okt . , ab

6 Uhr gemütliches Zusammensein im „Trompeter v . Säckingen ".
Konferenz Karlsruhe. Mittwoch , den 22. Oktober

Jubilänmskonferenz . Wir treffen uns um 3 Ubr vor dem
Hanptpoctal des Friedhofs zum Besuch der Gräber unserer ver¬
storbenen Mitglieder . Anschließend Zusammenkunft im Kolping¬
haus , Karlstraße . Hier Festvorträge von Gründungsmitglied
Wilhelm Meyer und Vereinsvorstand Geierhaas . Für musika¬
lische Umrahmung ist ebenfalls gesorgt . Jeder ist herzlich « ein¬
geladen , ebenso die Angehörigen . Freunde und Gäste sind will¬
kommen . Ich bitte um vollzählige Beteiligung . Bordes.

Konferenz Bruchsal. Die Konferenz Bruchsal tagt
am Samstag, den 25 . Oktober , nachmittags halb 3 Uhr im
Gasthaus zum „Wolf "

. Auf der Tagesordnung stehen : 1 . Stand
der Schriftreform l .Kollege Karolus -Bruchsali . Da die Schrift¬
frage heute im Brennpunkt des Interesses steht , und der Name
des Referenten für eine gediegene , fachkundige Aufklärung
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bürgt, bitte ich die Mitglieder um vollzähliges Erscheinen!
Punkt 2 : Bersch 'eöenes . Gäste willkommen. Vollmer.

Konferenz Rastat t—M urgtal. Samstag, 25. Okt .,
3 Uhr , in der Gewerbeschule (Nähe Bahnhof ) Augustinusgedenk¬
feier in Verbindung mit dem Kath . Lehrerinnenverein . Bortrag
mit Lichtbildern: „Auf den Spuren des hl. Augustinus " von
Hochw . Herrn Professor Schächtele.

Nach dem Vortrag gemütliches Beisammensein im Schloß¬
hotel. F Fllig.

Konferenz Ackern —Bühl: Voranzeige ! Am Sams¬
tag , den 25. Oktober, findet in Sasbach unsere Fubiläums-
konfrrenz statt , wozu auch die Nachbarkonferenzen herzlichst ein¬
geladen sind . Näheres folgt ! Schimpf, Gauvertreter.

Konferenz Frei bürg i . Br . Samstag, 18. Oktober,
nachm . 3 Uhr im Kath . Vereinsbaus (Karlstr. 7)

Festkonferenz
aus Anlaß des 25jährigen Bestehens des Kath. Lehrervereines
Baden und der Konferenz Freiburg. Das nähere Programm
wird noch bekannt gegeben . Das Erscheinen aller Konferenz-
Mitglieder ist Ehrensache . Die Nachbarkonferenzen sind eben¬
falls eingeladen. Gäste sind herzlich willkommen.

Der Vorsitzende.

Bezirkskonferenz Neustchdt sHochschwarzwald ) .
Unsere Oktoberzusammenkunft findet statt am Samstag , den 25.
Okt . , nachm . 3 Uhr (wenn irgend möglich pünktlich ! ) im „Fäger-
baus " in Neustadt . Sie soll der Methode des Lesens gewidmet
sein , und es ist gelungen, als Referenten Herrn Artur Kern-
Freiöurg zu gewinnen , den Verfasser des bei Herder nächstbem
erscheinenden Buches: „Fst unsere Lesemethode richtig?" Bur
kurzen Einführung in die Grundgedanken des Referats sei auf
den Artikel von O . Tritschler verwiesen, der in Nr. 39 unserer
Lehrerzeitung veröffentlicht ist . Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten. Damen des Kath. Lehrerinnenvereins , sowie Gäste
herzl. willkommen. Fehrenbach, Schriftführer.

Druckfehler. In Nr. 40 sind leider einige Druckfehler stehen
geblieben. S . 295 , l. Spalte, 10. Zeile von oben ist „vikiLan-
tem " in „viviUeuntem " zu verbessern, Seite 301 , rechte Spalte,
1 . Zeile „außer" in „auch." Ferner gerieten beim Umbruch aus
Seite 302 , l. Spalte die Zeilen 20—30 , also von „das bestimmt
ist . . ., bis „die ein unmögliches" an falsche Stelle . Sie ge¬
hören vor die oberste Zeile der l. Spalte. Auf S . 303 , 1. Spalte
muß es in der 29. Zeile von oben „feindlich " statt „empfindlich"
heißen : auf S . 304 , Zeile 14 von unten ist „nicht" zu streichen.
Wir bitten unsere Leser um gütige Nachsicht.

Die Schriftleitung.

tzeinke <5t Vlanckerlz -Verlirr

^ i 8 0 "
u. rkol,- ottEn Ki»«tert>ettell,

aonDUNL , xLscru
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ls . la . Emmenthaler 45" , z . NM . 1 .35 p . Pfd.
la . 20°/oige Stgkse . in Stan . « 0 .55 P . Pfd.
la . 450/Zgen „ Burger-

Romandour « . . . . zu » 0 .90 p . Pfd.
auch sortiert gegen Nachnahme.
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GSintl . Stoffe
und Materialien

für alle
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Stuttgart , Poststraße 7, Fernruf 22414
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Inseriert in der Bad . Lehrerzeitung.
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( ^ ksclemiker , Oekrer

VVI U vivl bevornuAt)
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Befferes Irilulein.
28 Jahre , große schlank«
Erscheinung mit tadellos.
Vergangenheit wünscht,
da es ihr an passender
Gelegenheit fehlt, auf
diesemWege katb. Lehrer
oder sonstigen Beamten
zwecks späterer Heirat
kennen zu lernen . Aus¬
steuer u . Vermögen vor¬
handen . Offert m. Bild
unter 8 . 1. . 105/41 an die
Erp . ds . Bl . in Bühl.
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Harmonium
gebraucht, nur in gutem
Zustand, gegen Kassa zu
kaufen gesucht . Angebote
unter 8 . 1,. 109/41 an
die « Bad . Lehrerzeitung"
in Bühl.
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Erholungs- und Kur-
Aufenthalt.

Im Nerven - u . Hihen-
luftkurort EchoNüch. in¬
mitten d. SchwarwaideS,
bis zu 1000 m Höhefinden
Erholungsbedürftige an¬
genehmen Aufenthalt
(direkt neben der kath.
Kirche ) , gute Verpfleg.
Preis 5 .50 M.
Frau RatschreiberDold

Pension Waldhof
bet Themar t Th - r.

Ruhige Lage im Walde . Liege¬
halle . Beste Verpflegung (vier

Mahlzeiten ) . 5 Mark täglich.
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2 S k' tsnos

ksi' lil .kiiils . i'iliiioi
Slulügsnt,
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» Wlkk - IllllWII
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3 Mk ., 100 St . 5 Mk. bei Vor¬
einsendungauf Postscheckkonto
Berlin Ii3 2kl. Sonst Nachn.

Otto N»n1»ok,
Hohenleuben (Kr. Greijj,

ö.-2so!e/re/ '-bvMrü//L'
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SkW »M'
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csiiis u . tSUlSII
in sinlsclirlsk
^ usiükrunx
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UollSIIlUlIIV
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Lperislität

»emsnn lliillna jun ..
Müi'ßnsuiiikeliMNk. azs
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Blumenfabr . H . Hesse,
Dresden.
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